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Morgen und am Montage Abends. — 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Die „Danziger zeitung“ erſcheint täglich zweimal: am Sonntage 
8 Beſtellungen werden in der 
Expedition (Ketterhager a No. 4) uno auswärts bei allen Königl. 
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bend, 30. Jaunar. (Abend- Ausgabe.) 


ort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vo ler; in 
N. Jäger'ſ e 0 5 


eitung. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
Rechnungsrath Glietſch ge Berlin und dem Polizei - Infpector 
Crolow zu Sagan den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Ober⸗Pfarrer Kuhn zu Friedland den Adler der Ritter des Kgl. 
Hausordens von 1 Schullehrer Schwellenbach 

u Dattenfeld den Adler der vierten Klaſſe deſſelben Orvens, dem 
chullehrer Claaſſen zu Kalterberberg das Allgemeine äbren⸗ 
zꝛꝗſichen und dem Stubenmaler Lorbs zu Zeitz die ettungsmedaille 


am Bande; dem en de Gallus zu Witten und dem 
Berg⸗Inſpector Engelhardt zu Ibbenbüren den Character als 
Berg⸗Rath; ſowie dem prachfichen Arzt ꝛc. Dr. Krichauff in 


Altona den Character als Sanitätsrath 2 verleihen. 

Der bisherige Navigationslehrer-Aiptrant Erich ift zum Kgl. 
Navigationslehrer ernannt und an der Navigationsſchule in Barth 
angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
aris, 29. Jan. Einem aus Athen hier eingetroffenen 
Telegramm zufolge iſt Graf Charles Walewski daſelbſt ein⸗ 
getroffen. — Wie Public“ und „France“ übereinſtimmend 
melden, dürften im Fall eines Conflictes zwiſchen der Türkei 
und Griechenland ſämmtliche Mächte neutral bleiben. (W. T.) 
— Der „Etendard“ ſagt, daß Griechenland wahrſcheinlich 
bei der Annahme der Conferenzerklärung die Wiederherſtellung 
der diplomatiſchen Beziehungen zu der Türkei davon abhängig 
machen werde, daß letztere die gegen die griechiſchen Unter⸗ 
thanen angeordneten Maßregeln zurücknehme. (N. T.) 


Landtags⸗Verhandlungen. 

40. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 29. Januar. 
Bericht der Commiſſion über die Verordnung 
betr. die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs 
Georg. Die Commiſſion beantragt, der Verordnung die 
verfaſſungsmäß ige Genehmigung zu ertheilen, dagegen ſtatt 
des § 4 („Die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme bleibt 
königlicher Verordnung vorbehalten“) folgenden Geſetzentwurf: 
S 1. Die Wiederaufhebung der durch die Verordnung aus⸗ 
eſprochenen Beſchlagnahme kann dritten gutgläubigen Er⸗ 
werbern und Ceſſionarien A durch königliche Anord⸗ 
nung, in allen übrigen Fällen nur durch Geſetz erfolgen. 
Abgg Virchow und Bender beantragen: In Erwägung 
daß der größte Theil der Abfindungsſumme (13,382,000 
noch unter preußiſcher Verwaltung fi) befindet, und 
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a pricht, Jemanden ungehört zu verurtheile 
einer Ausnahme ⸗Geſetzgebung zu unterwerfen, 
das gerichtliche Verfahren gegen König Georg zuläſſig und 
die Folge feiner Einleitung die gerichtliche Beſchlagnahme des 
geſammten Vermögens ſein würde; erklärt das Haus: daß 
es der Regierung überläßt, im Falle eines Vertragsbruches 
von dem Vertrage mit König Georg zurückzutreten. — Abg. 
Windthorſt (Meppen): Mit ſehr ſchmerzlichen Gefühlen 
nehme ich das Wort in dieſer Angelegenheit, aber das Der 
wußtſein, zu den Vertretern einer ritterlichen Nation, zu 
großherzigen Siegern zu reden, giebt mir den Muth, mich 
ohne Rückhalt auszusprechen. Ich bitte Sie, die Anträge ab⸗ 
zulehnen und einzutreten für den Schutz des Eigen⸗ 
thums und für Aufrechterhaltung der Verträge. Die 
Commiſſions⸗Verhandlungen haben den confiscatoriſchen 
Character der Maßregeln immer deutlicher hervortreten 
laſſen und ich habe nur das Beſtreben herausgefunden, ſich 
den früher eingegangenen Sen trete unter geſetzlicher 
Form wieder zu entziehen. Dazu wurde Art. 63 herbeigezogen, 
aber von einer Gefahr wird doch Niemand ſprechen wollen. 
Ich zweifle nicht, daß die Regierung optima fide verfahre, 
aber ich glaube, daß König Georg von den der Beſchlag⸗ 
nahmeverordnung vorangegangenen ee eee 
befreundeter Höfe nichts gewußt hat. Wie würde er ſonſt 
einen Theil ſeines koſtbaren Mobiliars in Hannover gelaſſen 
und werthvolle Dokumente aus London haben kommen laſſen, 
deren Beſchlagnahme mit Sicherheit vorauszuſetzen war! Und 
jetzt ſollte dieſe ohne verfaſſungsmäßige Vorausſetzungen er⸗ 
laſſene Verordnung durch das Votum des Hauſes ſanctio⸗ 
wirt werden? Sind wir denn das geeignete Forum zur Eut- 
ſcheidung der Frage, ob der König Georg den Vertrag 
verletzt hat, und deßhalb der preußiſche Staat berechtigt ſei, 
ſich von Verpflichtungen loszuſagen? Das iſt vielleicht Auf⸗ 
gabe des Nichters, nicht aber des Landtages, auf dieſe Weiſe 
wären wir Kläger, Beweisführer, Beweismittel, Urtheilsfin⸗ 
der und Geſetzgeber zugleich; das iſt Kabinetsjuſtiz. Hat Kö⸗ 
nig Georg ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt, dann halte man 
die Zahlungen zurück und erhebe in einer Klage den Ein⸗ 
wand des nicht erfüllten Vertrages. Die ordentlichen Gerichte 
mögen ihr Urtheil fällen; aber weil man bei dieſen keinen 
Anklang findet, deshalb muthet man uns zu, zu Gericht zu 
figen, Die mit Verwaltung des Vermögens betrauten Behör⸗ 
den normiren die Verwaltungskoſten auf 180,000 Thlr., es 
bleibt ihnen überlaſſen Alles zu nehmen, was ihnen zur Ab⸗ 
wehr der Feindſeligkeiten nöthig erſcheint; dieſe Beſchlag⸗ 
nahme verdient alſo den Namen Confiscation. Die 16 Mils 
1 lionen find aber Privateigentbum, fie wurden gezahlt 
für die Domänen und Forſten. Dieſe gehörten 
dem Brannſchweig⸗Lüneburgſchen Haufe und gingen 
von einem Regenten auf den andern über. 
| Sie ſelbſt haben die Güter als reines Privatvermögen 
ſanctionirt, die Verordnung ift daher eine eclatante Verletzung 
des Privateigenthums. Auch vom Standpunkte des Völker⸗ 
rechts treffen Sie überall auf eine Schutzmauer, welche das 
Privateigenthum des Bürgers wie des Fürſten umgiebt und 
von der die Geſetzgebung kein Stück ungeſtraft hinwegnehmen 
darf. Dem König Georg wurde nach angenſalza die freie 
Dispoſition über fein Privateigenthum vorbehalten. Er er⸗ 
klärte ſich bereit, das von Preußen geſtellte Ultimatum an⸗ 
zunehmen und den Vertrag zu unterzeichnen, wonach ihm die 
16 Millionen baar ausgezahlt werden ſollten. Bald jedoch 
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bezeichnete man als Gründe gegen die Auszablung die Feind⸗ 
ſeligkeiten des Königs Georg. Man ſagte, der König habe 
mehr erhalten, als ihm nach ſeinen privatrechtlichen An⸗ 
ſprüchen gebührte, und dieſes Mehr bilde die Ab⸗ 
findungsſumme für den Verzicht auf die Regierung. 
Geben Sie mir aber ein unparteiiſches Gericht und die 
Möglichkeit einer ſicheren Execution, ich zerreiße den 
Vertrag und klage auf Herausgabe der Domänen. Ein Ver⸗ 
trag ſchafft Recht nur für das Gebiet, über welches er ſich 
erſtreckt. Dieſer berührt nur Vermögensverhältniſſe, wie 
kann man alſo dabei von Vorausſetzungen politiſcher Natur 
ſprechen, denen Contrahent nicht entſprochen hatte? Der Ver⸗ 


trag war der Krone Preußen reichlich ſo viel werth als er 


gekoſtet, es liegt nicht der geringſte Grund vor, etwas anderes 
in den Vertrag hineininterpretiren zu wollen, als eine Aus⸗ 
einanderſetzung über Vermögensverhältniſſe. Der König 
Georg hat ſich durch denſelben zu keinem Thun und zu keinem 
Laſſen verpflichtet. Wodurch hat denn König Georg dieſem 
Vertrage zuwidergehandelt? Zur flibernen Hochzeit waren 
frühere Unterthanen nach Hietzing gereiſt, er hat bei dieſer 
Gelegenheit ſeinen Wünſchen und Hoffnungen auf baldige 
Rückkehr in fein Land Ausdruck gegek en. Damit hat er doch 
nichts anderes ausgeſprochen, als in ſeinem Proteſt gegen die 
neue Regierung, und die Hoffnung auf die Hilfe Gottes 
ſcheint mir doch ziemlich ungefährlich zu ſein (Heiterkeit), 
wenigſtens macht man daraus ſonſt Niemandem ein erbrechen. 
Ueber die Legion vermiſſe ich jeden Nachweis, welchen Antheil 
der König ſelbſt an derſelben genommen. Ein alter Rechts⸗ 
grundſatz gebietet: ne bis in idem und trotzdem rechtfertigt 
man heute mit denſelben Verhältniſſen die Beſchlagnahme, 
morgen vielleicht die vollſtändige Confiscatien. Die behaup⸗ 
tete Nothwehr wird kaum Jemand als Ernſt betrachten kön⸗ 
nen. Der Nordbund, der binnen 4 Wochen 400,000 Mann 
ins Feld ſtellt, kann einem Häuflein Emigranten gegenüber 
von Nothwehr nicht reden. Zum Schluſſe weiſe ich auf die 
vortreffliche Königin hin, die ihre Gebete zu Gott ſendet, daß 
alles ein gutes Ende nehmen möge, auf die Fürſtinnen, die 
ſich dieſem Gebet anſchließen, und bitte Sie, dieſen erlauchten 
Kreis. in feiner Fürbitte, deren Frucht die wahre Verſöhnung 
des preußiſchen und hannoverſchen Hofes ſein wird, nicht zu 
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Mann 2 Fr. 21 Dr} 
Löhnung ſoll bis „Dato regelmäßig ausgezahlt ſein, es ſpricht 
dafür ihre anfländige Kleidung. 
wurde aber gelagt, te in 
ſchuldig geblieben find. (Heiterkeit) — Nehmen wir nun 1000 
Mann mit täglich 24 Fr. Löhnung, vazu die Corporale und 
Offiziere, das macht 300,000 Thlr. jährlich. Ich glaube, daß 
es nützlich iſt, die Quellen, aus welchen dieſe Mittel fließen, 
zu verſtopfen, ſie wenigſtens nicht länger mit preußiſchen 
Staatsgeldern zu füttern. Die Geſchäfle ſind hauptſächlich 
Spazierengehen. (Heiterkeit.) Die Leute werden ron ihren 
Corporalen reſp. Offizieren exerziert. Spricht man die Leute, 
ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß ſie nicht auf die Wie⸗ 
dereinſetzung ihres Königs hoffen und gern in ihr Vaterland 
zurückkehren möchten, wenn fie nur „gewiß wären, 
nicht beſtraft zu werden.“ Oeffentlich ſprechen ſie ſich ent⸗ 
gegengeſetzt aus; ſie fürchten von den Corporalen denuneirt zu 
werden; fie werden in dieſem Falle aus den Liſten gelöſcht, 
der franzöſiſchen Polizeibehörde denuneirt und per Schub 
über die nächſte Grenze ſpedirt. Denn ſobald der Mann 
aus der Legion ausgeſtoßen wird, fällt er der Ortsarmen⸗ 


* 


Aufſicht anheim und wird über die Grenze ſpedirt: es iſt 
das der natürliche Ausdruck der franzöſiſchen Auffaſſung von 
Arbeitsſcheu! Ich habe jetz! nur das thatſächliche Material 
liefern wollen und werde ſpäter auch die turiftiihe Darſtel⸗ 
lung vom politiſchen Standpunkte aus beleuchten. 

Abg. Haack (Glogau): Die erklärliche Pietät des 
Abg. Windihorft gegen feinen König müſſe in vielem 
Hauſe zurücktreten. König Georg iſt von An⸗ 
fang an ein erbitterter Feind Preußens geweſen, 
er habe trotz des Vertrages nach wie vor den Kriegszustand 
aufrecht erhalten gegen die ausdrückliche Bedingung des Ver⸗ 
trages. Alſo ſchon nach preußiſchem Privatrecht brauche 
Preußen den Vertrag nicht zu halten, um ſo mehr aber nach 
den Beſtimmungen des Völkerrechts. Großmuth zu üben, 
wäre nichts als Schwäche, die die Ruhe und Sicherheit des 
Staates eruſtlich gefährden könne. Der Entſcheidung der 
Gerichte werde nicht vorgegriffen; König Georg möge doch 
an die Gerichte gehen, und Herr Windthorſt ruhig als An⸗ 
walt deſſelben ſein Glück verſuchen. 

Graf Bismarck: Die Vorgänge iu Hietzing find viel⸗ 
leicht Ihrem Gedächtniß zum Theil ſchon entſchwunden. 
Dieſe Thatſachen gerade aber haben der Regierung neben 
der Fortdauer der Legion den erſten Anſtoß gegeben zur 
Sequeſtration des Vermögens ler verlieſt die Berichte der 
Wieuer Preſſe über das Hietzinger Hochzeitsfeſt, ſpeziell die 
Aeußerungen des Königs Georg, wonach er ausdrücklich die 
Wiederherſtellung des Welfenreiches und ſeine Rückkehr in 
Ausſicht ſtellt, ſowie den Bericht eines „Augenzeugen“, wo⸗ 
nach der Inhalt der Rede des Königs noch „kräftiger“ ge⸗ 
weſen ſei, indem er ausdrücklich zum „Hinarbeiten auf die 
Wiederherſtellung Hannovers“ aufgefordert habe.) 

Abg. Schulze. Die Vertragsdifferenz iſt lediglich die 
Schuld der unklaren Poſition, welche die Regierung dem 
Vertrage gegenüber einnimmt: ob es ein internationaler Ver⸗ 
trag oder ein reiner Privatverkrag mit dem König Georg 
als Privatmann iſt. Ich würde mich anf den politiſchen 
Standpunkt ſtellen, wenn wirklich augenblickliche Gefahren 
vorhanden wären. Ich glaube an Machinationen Seitens 
des andern Contrahenten, wir find aber im Befige der Mit⸗ 
tel, uns dagegen wehren zu können. Die Regierung will 
von uns ein Votum, um einen abgeſchloſſenen Vertrag ad 
hoe nicht zu erfüllen. Sie braucht es nicht, da ſie das Re⸗ 
tentionsrecht hat und vom privatrechtlichen Standpunkte aus 


berechtigt iſt, den Vertrag zu annulliren. Wir wollen einen Rich h 
terſpruch bier nicht abg g wir BR 


mir Mitcontrabenten bei 
Vertrage geweſen find. er Miniſterpräſident wolle 
a 5 bemerkt Redner gegen den Abg. Windthorſt, gr 
Opfer bringen, aber doch nur, wenn er ſeinen Zweck erreicht 
und König Georg ſich pollſtändig beruhigt hätte. Man hat an 
unſere „Ritterlichkeit“, an unſere „Großmuth“ appellirt. Groß⸗ 
müthig und ritterlich ſoll man aus eigener Taſche ſein, Volks⸗ 
vertreter haben kein Recht auf Unkoſten des Volkes ritterlich“ zu 
fein und unndihige Opfer zu bringen; es liegt gewiß nicht im 
Staatsintereſſe, hierbei einen gemüthlichen und romantiſchen 
Standpunkt einzunehmen. Abg. Windthorſt ſelbſt glaubt ja, 
daß durch Annullirung des Vertrages und die Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung im Privatprozeſſe König Georg noch beſſere 
Bedingungen erreichen würde. Ich meine, daß wir wohl auch 
hierüber einen Richterſpruch ruhig abwarten wollen und beau⸗ 
trage: „das Haus wolle der Verordnung v. 2. März 1868 die 
nehmigung verſagen und gleichzeitig die Regierung auffor⸗ 
dern, ihren Rücktritt von dem Vertrage zu erklären, und ihm 
die Beſchreitung des Rechtsweges gegen den preußiſchen Fis⸗ 
cus zu überlaſſen.“ Weshalb ſollen wir uns ſcheuen, den 
Rechtsweg auszuſchließen? Mit Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages wird keineswegs der alte Streit entſchieden; Ver⸗ 
a mit Agnaten 2c. ſtehen vielmehr noch immer in 
usſicht. Wird aber der Vertrag beſeitigt, und die Ausein⸗ 
anderſetzung des Privatvermögens geſchieht auf dem Rechts⸗ 
wege, ſo wird die Sache einfacher, die Situation geklärt. 
(Beifall links.) iR 
Abg. v. Sybel: Sie wollen, daß dieſer Streit auf 
richterlichem Wege zum Austrage gebracht werde, mit dem- 
ſelben Rechte könnten Sie Verträge, die Preußen mit Frank⸗ 
reich oder England geſchloſſen hat, den Civfl⸗Gerichten zu⸗ 
weiſen. Und woher ſollen unſere Gerichte die Beweis füh⸗ 
rung, woher die Gründe für ihre Entſcheirung nehmen? 
Nein, dieſer Weg iſt unpracliſch. Auch die Rückficht auf an⸗ 
dere depoſſedirte Fürſten hat unſere Regierung bewogen, in 
dieſer Weiſe vorzugehen. So iſt ſie im Stande, falls die 
Gegenpartei den Frieden will, ihre Bedingungen vorzu⸗ 
ſchreiben und ſo zur Ruhe zu gelangen. Dies it auch die 
Rückſicht auf die deutſche Aufgabe Preußens. Die Beſchlag⸗ 
nahme wird aber auch gerechtfertigt durch die Agi⸗ 
tationen jener Partei, die in Oeſterreich, Frankreich und 
Rußland mit mißgünſtigen Augen auf die Stellung Preußens 
und die Einigung Deutſchlands durch den Zollverband hin⸗ 
ſehen. Heute langweilen uns noch die Umtriebe Georgs 
(Heiterkeit), aber wir würden dieſe Bewegungen bald mit 
anderen Augen anſehen müſſen, wenn fie aufgehört hätten, 
der jetzt nur vorgeſchobene Poſten zu ſein. Es iſt daher 
eine Pflicht der geſammten Macht. die hinter jenen Leuten 
teht, zu zeigen, daß auch wir die Macht beſitzen. Das beſte 
eitel gegen dieſe Herren ift, ihnen den Geldbeutel jo knapy 
wie mögli Documentiven Sie dem Köniee 


ich zu balten. 
Georg, daß die Repräſentanten Preußens gemeinſam mit 
ihrer Regierung Gegenſtände mit Beſchlag belegt, die dem 
Feinde des Staates die Mittel geben ſeinen Frieden zu ſtören. 
Regierungs⸗Commiſſar Wollny: Der Abg. Wind 
horſt meine, der König Georg würde bei Beſchreitung des 
echtsweges mehr als durch den Vertrag erſtreiten. Abg. 
Schulze iſt über den Aus gang des Rechtsſtreits ganz entge⸗ 
gengefegter Anſicht. Die Regierung hat niemals die Anfict 
getheilt, daß es ſich um einen privatrechtlichen Vertrag handle; 
ſie hält feſt, daß er ein Staatsvertrag ſei. Die Regierung 
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hatte ſich innerhalb der Grenzen der Nothwehr gehalten und 
darum nur Beſchlagnahme angeordnet; die Rechte Dritter 
ſeien geachtet worden, inſofern das Gebot politiſcher Noth⸗ 
wendigkeit es erheiſche. Es hat ſich kein Ceſſionar gemeldet; 
vie Maßregel war ein Wort gebotener Vorſicht. König 
Georg betrachtet ſich heute noch als im Kriegszuſtand gegen 
Preußen; das Vermögen eines ſolchen Fürſten ſei zum min⸗ 
deſten Gegenſtand der Beſchlagnahme. Das ne vis idem 
paßt nicht. Dem Feinde iſt die Treue gewahrt worden; ich 
eitive einen andern Kevner : Adversus hostem aeterna auc- 
toritas esto! j 
2... Waldeck: Ich betrete mit doppelt ſchmerz⸗ 
lichem Gefühl die Tribüne; erſtlich, da ich mit meinen poli⸗ 
tiſchen Freunden nicht in Einklang kommen konnte, und zwei⸗ 
tens, da mir ſelbſt dieſe Verordnung in manchen Theilen 
nicht gefällt. Ich hatte gehofft, daß der vorjährige Fehler der 
Regierung dadurch wieder gut gemacht werden würde, daß 
die Staatsobjecte des hannöverſchen Volkes wieder mit dem 
preußiſchen Staatsvermögen vereinigt werden. Der Umfang 
der Agitationen, die Größe der Welfenlegion iſt für mich 
gleichgiltig. Wenn z. B. der Ao Carl v. Braunſchweig, 
mit dem im Jahre 1853 der Anfang gemacht wurde, irgend 
Privatvermögen in unſerem Staate hätte und ſich mit Chaſ⸗ 
ſepots und Revolvern bis an die Zähne bewaffnete (Heiter⸗ 
leit), ſo würde ich mich doch nicht für berechtigt halten, 
ihm dafür ſein Privatvermögen zu nehmen. Dies 
könnte nur von Seiten des Gerichts geſchehen. Für die Vor⸗ 
lage ſtimme ich aus demſelben Grunde, aus welchem ich 
gegen den Vertrag geſtimmt habe. Es war ein großer Fehler, 
daß die geſetzgebende Verſammlung 16 Millionen als „Ab⸗ 
findung“ für Domänen gegeben, die dem preußiſchen Volke 
gehören. Die bannoverſchen Domänen ſind nicht Privat⸗ 
eigenthum des Königs geweſen, ſondern Staatseigenthum. 
Ich verarge es dem einen Herrn Vorredner, der bisher in fo 
verdienſtvoller Weiſe in unſerer Volksvertretung mitgewirkt 
hat, daß er ſo eifrig heute für ſeinen ehemaligen König ein⸗ 
getreten iſt und ihn noch heute „Se. Majeſtät den König“ 
nennt. Wenn in Frankreich die Anhänger der vertriebenen 
Regenten jetzt kommen und die Auseinanderſetzung mit den⸗ 
ſelben durch Privatverträge befürworten wollten, ſo würde 
man ihnen mit homeriſchem Gelächter antworten. Wer unſere 
Domänen wegnimmt, wer Legionen ſchafft mit der 
ausgeſprochenen Abſicht, den ſtaatlichen Zuſtand, in 
dem wir uns befinden, zu ändern, iſt unſer Feind. 
Die ganze Sache iſt Folge eines politiſchen Acts, eines revo⸗ 
lutionären Acts; es iſt dabei ganz gleich, ob die Revolution 
vom König vollzogen wird oder vom Volke. Preußen hat 
das Bundesrecht verletzt; den deutſchen Bund umzugeſtalten, 
war ja früher Hochverrath; er iſt aber trotzdem von oben 
herab mit Zuſtimmung der Nation zerſchmettert und zerſtört 
worden. Das Welfenreich war doch auch nichts weiter, als 
eine Satyre auf einen Löwen, den es im Wappen führte. Wenn 
nun ſolche Epigonen von einem Reiche fpretien, das nichts 
weiter war, als ein in Intereſſe Englands zuſammengeflicktes 
Compoſitum, und jetzt Legionen anwerben, ſo ſage ich nichts 
weiter als: „Mit dem Maße, mit dem Ihr uns meſſen 
wollt, wird Euch wieder gemeſſen“. Ihr ſagt: „Ihr 
wäret noch ſouverän“, gut; aber dann wollen wir, wenn Ihr 
unſere Domänen wegnehmen wollt, auch nicht ſagen: „Ihr 
wäret Privatleute“. (Beifall.) Wir können dann auch den 
Art. 9 der Verfaſſung nicht anwenden auf dieſen Mann, der 
ganz außerhalb derſelben ſteht, der feinen beſonderen 


mit uns der Meinung, daß wenn auch der König Georg der | 
undenkbaren Chance nicht entfagen wollte, durch fremde 
Waffengewalt, ein gewiß, wie ich glaube unmöglicher Fall, 
weil ich an eine Ueberwindung in dieſem Maße nicht 
glauben kann, das Königreich Hannover aus den Hän- 
uen eines fremden Eroberers wieder zu übernehmen, es 
doch nicht Abſicht ſein konnte, dem Abkommen eine ſolche 
Tragweite beizulegen. Daß aber die Agitationen einer un⸗ 
fruchtbaren Prätendentenſchaft aufhören würden, habe ich er⸗ 
wartet und darin mich getäuſcht. Ich habe es gehofft im In⸗ 
el der hannöverſchen Jugend, welche jetzt vielfach der 
Verführung ausgeſetzt iſt, für Geld einer Art von Seelen⸗ 
verkäuferei zu verfallen, und in Müſſiggang zu verſinken. 
Es iſt meines Erachtens nichts Kleines, wenn 1000 junge 
kräftige Leute in ihren beſten Jahren ihrem Vaterlande ent⸗ 
riſſen werden. Dergleichen Leitungen find weniger ſtrafbar, 
wenn die welfiſche Partei eine Verbindung eingeht mit allen 
denjenigen Elementen, welche einer Conſolidation der jetzigen 
Zuſtände feindlich ſind, wenn fie mit den Mitteln, die fie mit 
dieſer Abfindung hat, Alles miethete, was an Federn und In⸗ 
triguanten käuflich in Deutſchland war. Dies hatte weiter nicht 
in Verwunderung geſetzt, dergleichen entzieht ſich der Controle 
ebenſo wie eine Verbindung mit allen Feinden der deutſchen 
Einheit, mit allen Gegnern des religiöſen und confeſſiouellen 
Friedens in Deutſchland. Ich halte mich allein an die 
ſcharf ausgeſprocheue Tendenz, daß König Georg eine Legion 
unterhält zum Zwecke des Krieges gegen das eigene Vaterland 
im Bunde mit fremden Mächten, ſobalb eine Chance dafür 
ſtark und günſtig genug iſt, um auch dieſe Legion in die Wag⸗ 
ſchaale zu werfen. Dadurch wird der Frieden einer nahe 
liegenden Störung ausgeſetzt und das Vertrauen, deſſen große 
Staaten zu ihrer Wohlfahrt bedürfen, geſtört. Alle dieſe 
Beſtrebungen ſind uns bekannt, obgleich es in den Zeitungen 
ſteht, iſt es doch wahr. (Heiterkeit) Das Factum, 
daß der König Georg fortwährend ſeine Legion unterhält 
und dadurch ſich als Krieg führender Fürſt gerirt, 
allein giebt der Regierung das Recht der Nothwehr. Der 
Gegner gab uns eine Waffe, mit der wir fein ganzes Ge⸗ 
webe zerreißen und ihm die Quellen abſchneiden können, aus 
denen er ſein verwerfliches Treiben unterhält. Dadurch, daß 
er ſich als kriegführende Partei betrachtet, bricht er materiell 
und moraliſch den Vertrag und liefert ſein Eigenthum nach 
Kriegsrecht in die Hand des Gegners. Ob dieſe Gefahr 
klein oder groß iſt, darauf kommt es nicht an, prineipiis 
obsta! Ich beſchränke die Nothwehr nicht auf die 
Abwehr eines 


1 wegzuſchlagen, die gegen ſie gerichtet iſt, ſondern ſich 
lieber von ihr die 


von deren Intereſſen ernannt werden wird. Bis jetzt erfreut 
die genannte Bewegung ſich hier einer allgemeinen Theil: 
nahme und glaubt man, daß ſie für die Bondsbeſitzer wie 
auch für die betreffenden Staaten ſelber von entſchiedenem 
Nutzen ſein wird. 1 
Frankreich. Paris, 28. Jan. [Aus der Preſſe.] 
„Etendard“ und „France“ dementiren das Gerücht. daß Ruf: 
land bei Frankreich eine Umgeſtaltung der Karte Europa's in 


Anregung gebracht habe. — Die „Liberts“ meldet das Ge⸗ 


rücht, daß die Candidatur des Herzogs von Aoſta für den 
ſpaniſchen Thron aufgegeben ſei und daß die proviſoriſche 
egierung ſich definitiv für den Herzog von Montpenſter 
entſchieden. — „Patrie“ erfährt, das griechiſche Cabinet habe 
nach Eingang der Nachrichten aus Paris in einem am 23. 
Januar abgehaltenen Miniſterrathe ſeine Eutlaſſung angebo⸗ 
ten. Dies vergrößert die Aufregung in Athen. Man kannte 
die Entſcheidung der Krone über die Bildung eines neuen 
Cabinets noch nicht. (N. T.) 
Spanien. Madrid, 28. Jaunar. [Tages bericht. 
Das diplomatiſche Corps hat eine Proteſtnote an das Mini⸗ 
terium gerichtet wegen der Volkskundgebung gegen den 
Nuntius. Der Präſtdent der proviſoriſchen Nagerung hat 
erklärt, er habe die Kundgebung ſehr ungern geſehen und fei 
entſchloſſen, für die Unverletzlichkeit der Vertreter der befreun⸗ 
deten Nationen Sorge zu tragen. Der Erzbiſchof von 
Burgos iſt auf Befehl des Gerichts Gefangener in ſeinem 
Palaſt. Die Cathedrale und das Seminar ſind geſchloſſen. 
— In Pamplona, Alſaſua und Palencia ſind viele Perſonen 
als Mitſchuldige der Borgänge in Burgos verhaftet worden. 
— Die amtliche „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht einen 
Auneſtie-Erlaß, wodurch allen Spaniern ohne Ausnahme, 
welche an dem Aufftande von Portoriko am 23. September 
directen oder indirecten Antheil genommen haben, völliger 
Straferlaß gewährt wird. (N. T.) 


Danzig, den 30. Januar. 

[Marine.] Nach der Ernennung des Oberſtlieutenant 
Hin. Galſter zum Decernenten im K. Marine-Miniſterium 
iſt der Hauptmann im Schleſ. Feld⸗Art. Reg. No. 6 Hr. 
Rechenberg unter Stellung à la suite der See-⸗Art.⸗Abth. 
. der Königl. Werft zu Danzig ernannt 
worden. 
Zur Canaliſirungsfrage.] Nach der neuen 
Baupolizeiordnung ſollen ſämmtliche Abtritte über und an 
Flüſſen, Trum men, Gräben ꝛc. binnen 6 Monaten entfernt 
werden. Der Herr Polizeipräſident v. Clauſewitz hat in einer 
heute veröffentlichten Bekanntmachung die Friſt für die Be⸗ 
ſeitigung dieſer erwähnten geſundheitswidrigen Anlagen bis 
zum 1. September d. J. verlängert und zwar mit Rückſicht 
auf die ſchwebende Verhandlung über das Wiebeiſche 
Canaliſirungsprolect, von deſſen Durchführung einzig 
und allein Herr v. Clauſewitz ſich eine „gründliche Abhilfe 
der beſtehenden, in der That unerträglichen Mißſtände ſich 
verſprechen kann.“ Wir werden die Bedeutung dieſer Bekannte 
machun noch ausführlicher im Zuſammenhange mit der finan⸗ 
ziellen Seite des Wiebe'ſchen Projectes beſprechen; für heute 
möchten wir nur wiederholt darauf hinweifen, daß die Be⸗ 
ſeitigung der gegenwärtigen gänzlich unhaltbaren Zuſtände, 
wie man es auch 228 möge, immer der Bürgerſchaft 
Opfer koſten wird. Am billigſten iſt es allerdings, wenn Alles 
bleibt wie es iſt; aber ſelbſt dann, 
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ſtädriſchen Ve- 
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7 of ſch 
0 hält und nicht im mindeſten daran denkt, die preußiſche Ver⸗ zu 
N Fa Der König von Preußen 


faſſung anzuerkennen. f 
verfügte an demſelben Tage, an welchem er dem Geſetze die 


5 icht erlaſſen. die Vertreter der Bürger aus ae 
eine zweckmäßige Einrichtung der Commune en 


Antrag. Auf die Ausführung, wie auf die Schlußworte des den 


Br“ 


9 5 eſetzliche Sanction gab, durch eine Ordre die Beſchlagnahme, 


o daß der Vertrag gar nicht zur Ausſührung gekommen iſt; 
die Regierung empfand alfo aus guten Gründen Reue dar⸗ 
über, nachdem eine wirkliche Eutſa ung des Königs Georgs 
nicht erfolgte. Das vorliegende Seht iſt das Minimum, um 
den Fehler wieder gut zu machen. Der Vertrag ſollte die 
Stimmung in Hannover beſänftigen, die Zuneigung der 
Hannoveraner erwerben; ich begreife nicht, wie man die 
Hannoveraner dadurch befänftigen kann, wenn man Domä⸗ 
nen, die Hannover gehören, weggiebt (Heiterkeit). Wenn 
ein Staat gut regiert wird, wird auch die Stimmung im 
Lande eine gute fein. Es wäre der natürlichſte Weg ge⸗ 
weſen, wenn man den Vertrag ganz nullificirt und das Geld 
an den preußiſchen Staat zurückgegeben hätte. Die Beſchlag⸗ 
nahme iſt wenigſtens ein Anfang, und der Zufatz der Com⸗ 
miſſion ſebr viel Werth, daß die Aufhebung derſelben nur 
durch ein Geſetz erfolgen kann. Unſer Staat hat Schulden 
machen müſſen, um feine Domänen zu bezahlen, einem Manne, 
der auch nicht einen Schatten von Recht darauf gehabt hat. 
Wir vollziehen mit dieſer Maßregel einen politiſchen Act, 
mit dem vollen Bewußſein, daß wir dadurch den Zuſtand 
wiederherſtellen wollen, wie er vor der Genehmigung des 
Vertrages beſtanden hat. Darum werde ich dafür ſtimmen. 
(Beifall.) 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat den Beweis 
geliefert, daß, wo es um die Lebensintereſſen des preußiſchen 
Staates ſich handelt, die Unterſchiede, wenigſtens aller 
preußiſchen Parteien, ſich weſentlich vermindern, er hat in 
der Publikation der Sequeſter⸗Verordnung einen Ausdruck 
der Reue über die Vorlage des Geſetzes erblickt. Ich er⸗ 
kläre, daß die Möglichkeit dieſer Reue mir ſchon bei der Vor⸗ 
lage des Geſetzes keineswegs ausgeſchloſſen erſchien. Die 
Wirkung des Vertrages war berechnet auf die ehemaligen 
Unterthanen des Königs Georg und viele Leute haben in Be⸗ 
zug auf ihr perſönliches Milleid mit einer gefallenen Größe 
erſt hierin ein vollendetes Bindemittel mit den neuen Eiu⸗ 
richtungen gefunden. Die zweite erwarteten wir auf die bes 
freundeten und verwandten Höfe. Es wurde geſagt: Ein 
königlicher Herzog von Cumberland braucht um in der Mitte 
des hohen engliſchen Adels ohne vorwurfsvolle Erinnerungen 
an ſein politiſches Unglück daſtehen zu können, nach den Ver⸗ 
hältniſſen der großen engliſchen Adelsfamilien 11 0—120,000 
Lite. Wir waren beſtrebt, für den König Georg eine Exiſtenz 
zu finden, welche ihn der Verſuchung überhob, die Ruhe 
unſeres Vaterlandes durch dynaſtiſche Beſtrebungen zu 
ſtören Wenn das, was wir ihm geboten haben, erheblich 
mehr betrug, als König Georg nach ſeinem früheren Ein⸗ 
kommen genoß, jo war dabei wohl der Gedanke eines Ges 
ſchenkes von König zu König ganz unzuläſſig. 
Es handelte ſich um ein Geſchäft und für dieſes Mehr 
mußte irgend etwas gewährt werden. Und deshalb hielten wir 
den Vertrag für den Frieden förderlich, in Bezug auf die 
Stellung des Königs Georg ſelbſt. Dieſe letzte Berechnung 
iſt durch den Erfolg nicht gerechtfertigt worden, es war auch 
die am wenigſten ſichere. ir wußten, daß trotz der ertheil⸗ 
ten Zuſagen, trotz des Vertragsabſchluſſes, trotzdem daß der 
König Georg, wie der engliſche Ausdruck damals lautete, 
bound in honour war, dieſes moraliſche Engagement volle 
ſtändig mißachtet werden würde. Die befreundeten Höfe waren 


Referenten einzugehen, müſſen wir uns mit Rückſicht auf die 
ſpäte Stunde und den Umfang des Berichtes leider verſagen. 
Bei der Abſtimmuug werden die Anträge Schulze und 
Virchow mit großer Majorität abgelehnt; der Antrag der 
Commiſſion in namentlicher Abſtimmung mit 256 gegen 70 
Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Berlin. RR Ubjurdität der Ehehinderniß⸗Vor⸗ 
ſchriften] erläutert die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ von folgenden 
Fällen: Vor ungefähr 35 Jahren trieb in einem Gebirgskreiſe ein 
Herr v. D. das Geſchäft eines Hauſirers, machte die Be⸗ 
kanntſchaft einer begüterten Bauerntochter, verlobte ſich mit 
derſelben und bereitete ſich zur Hochzeit vor, als er von dem 
betreffenden Geiſtlichen die Mittheilung erhielt, die Trauung 


könne nicht eher vollzogen werden, als bis er entweder die 


Verzichtleiſtung auf den ihm anhaftenden Adel oder die 
königliche Erlaubniß zur Schließung einer Mißbeirath beige: 
bracht habe. Der adelige Bräutigam erhielt auf ſein Geſuch 
den kurzen Beſcheid, daſſelbe ſei nicht bewilligt worden. Der 
verunglückte Bräutigam legte ſich aufs Trinken und ſtarb im 
Armenhauſe; die Bauerntochter heirathete aber einen ange: 
ſehenen Techniker, wurde Wittwe, ſchloß darauf, zu den Ho⸗ 
noratioren der Kreisſtadt gehörend, zum zweiten Male ein 
Ehebündniß mit einem penſionirten Major v. ** und hat 
als Frau v. ** die Freude, die Mutter zweier Officiere zu 
ſein.— Einem Schuhmacher v. R. erging es nicht beſſer, ob⸗ 
gleich er geltend machte, daß ſeine Braut, eine verwittwete 
Fleiſchermeiſterin, ihm im Range jedenfalls gleich ſtehe und zur Er⸗ 
weiterung ſeines Geſchäftes ein ſehr hübſches Vermögen zu⸗ 
zubringen verſpreche. Es wurde ihm erwiedert, es handle ſich 
um die Gleichheit nicht des durch eigene, ſondern ohne eigene 
Thätigkeit erworbenen Ranges, und das Geſuch ſei um fo 
mißfälliger aufgenommen worden, als ſich in demſelben eine 
Verläugnung jeder noblen Geſinnung kundgebe. Der adlige 
Schuſter entſchloß ſich zum Verzicht auf feinen Adel, heira⸗ 
thete die Fleiſcherwittwe und erwarb ſich 1849 -—- 1851 als 
Rathsherr und Wahlmann ſo hervorragende Verdienſte um 
das Manteuffel'ſche Regiment, daß er mit der Nüdgewäh- 
rung des „von“ belohnt wurde. In unſerer Druckerei 
kam der Fall vor, daß ein adliger Setzer mit ſei⸗ 
ner bürgerlichen Braut erſt nach Einholung der König⸗ 
lichen Genehmigung getraut, während ein zum niederen Bür⸗ 
gerſtande gehörender Vater einer Tochter, welche einen Edel⸗ 
mann von untadelhafteſtem Geblüte zu ehelichen wünſchte, 
die Weitläufigkeiten durch den Eintritt in eine Kaufmanns⸗ 
Corporation vermied. Dadurch war er in den höheren Bür- 
gerſtand avaneirt; die Hochzeit fand Statt, das Ehepaar ver- 
that das durch Handwerksarbeit verdiente Geld und der Hr. 
Gemahl füllt augenblicklich die Stelle eines Privatſchreibers 
aus. Ob die Frau Gemahin Wäſche oder Treppen wäſcht, 
iſt ungewiß, aber adelig ſind Beide geblieben.“ 

— [Der König] beabſichtigt, wie man der „Z. f. N.“ 
mittheilt, im Mai über Bremen und Oldenburg nach dem 
Kriegshafen an der Jade zu reifen. Ob die Rückreiſe durch 
Oſtfrieslaud und das Osnabrückſche erfolgen wird, ſteht 
noch nicht la 

ngland. London. [Ein Meeting von Beſitzern 
fremder Stagtspapierel ift auf den 2. Febr. anberaumt, auf 
welchem die Pläne zum Schutze der Beſitzer von Staatspa⸗ 
pieren vorgelegt und ein fländiger Ausſchuß zur Wahrung 


N auferlegen wollen, das würde die Polizei⸗ 
behörde für eine unzureichende Einrichtung ihr 
mit Zwang auferlegen müſſen. Das iſt bei der Beurthel⸗ 
lung der finanziellen Seite des Proſectes immer in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen. Unter den jetzigen Umſtänden, welche 
eine durchgreifende Reform gebieteriſch fordern, iſt die Cana⸗ 
liſirung, wie wir glauben und fpäter auch nachzuweiſen hoffen, 
nicht nur die zweckmäßigſte, ſondern auch die verhältnißmäßig 
billigſte Reform. 

Wie wir hören, hat die Baudeputation heute be⸗ 
ſchloſſen, eine Aufnahme der Höhenanlagen der Nufte der 
Häuſer auf der Niederſtadt ꝛc. vorzunehmen, um danach die 
Höhen der Canäle für das prolectirte Canaliſirungsſyſtem 
zu 7 1 8 

autiſcher Verein.] In der geſtri 
wurden nachfolgende Herren als Milder dee dete Venen 
aufgenommen: Goldſchmidt, Biſchoff, P. Albrecht. G. Mix, 
3. Pales ke, F. Lojewski, J. S. Stoddart, S. B. Nofem 
ſtein, R. Damme, Petſchow, D. Hirſch, Rob. Böhm, Th. 
Stor rer, J. L. Engel, O. Fr. Wendt, orig Stoboy, Heinr. 
Schäpe, A. R Mehlmann, Dr. Lands berg, Heinr. Merten, 


6. Holtz, H. Holtz Fr. Block, P. Figuth, R. Dom te, H. G. 
Wüſthoff, F. E. Schultz, Leop. Laasner, V. Lie tzau 8 C. 
Jag obſen, Guſtav Danziger, O. J. Rothländer, L. F. Tepe 


laſf, B. Jentzen. Es wurde ſodann über einen vom Hamburger 
nautiſchen Vereine ausgegangenen Antrag bafı ein jedes Schiff, 
bevor es ausgeht, einer Nevifion rüdfichtlih der an Bord 
befindlichen Karten. und . unterworfen werde, 
debattirt, derſelbe jedoch ſchließlich abgelehnt. Es wurde dagegen 
folgende Reſolution beſchloſſen: „In worden daß die Urſache 
von Schiffsunfällen darin gefunden worden iſt, daß Gapitäne 
aus allzugroßer Sparſamkeit ſich nicht mit den erforderlichen 
Karten und Air verſehen haben, wird es für höchft 
wünſchenswerth erachtet, daß 4 Gegenſtände nicht, wie bisher 


ewöhnlich, von den Capitänen, ſondern von den Rhedereien bes 
15 werden.“ — Der Verein beſchloß ferner auf 25 Vorſchlag 


Hrn. Cibfone, in der nächſten abreöverjammlung des 
deutſchen nauiſchen Vereins zu beantragen, derſelbe möge dahin 
wirken, daß Artikel 453 des D. Handels l bis auf 
Alinea 1 deſſelben aufgehoben werde. — In Were des Lootſen⸗ 
weſens ſprach der Verein ſeine Anſicht dahin aus, daß für 
unſere Hafenverhältniſſe die beſtehenden Einrichtungen der Frel⸗ 
kind des Lootſengewerbes vorzuziehen ſeien, daß jedoch die 
inrichtungen des Be Lootſenamtes einer Werbe une durch 
Anſchaffung eines ſtarken Raddampfers dringend bedürftig find, 
wurgerichts Verhandlung am 29. Januar.] 
Die e Caroline Henſel aus Marienburg hat im vori⸗ 
gen Frühjahr, während N 
3 Wochen ſpäter wurde fie beim Ausgraben eines Loches ertappt 
und geſtand ein, ein Kind geboren und die Leiche deſſelben im 
ihrem Kaſten aufbewahrt zu haben. Die Henſel giebt an, da 
ſie das Kind gleich nach der Geburt mit einem Rock bedeckt un 
es neben ſich gelegt, ſpäter aber an ihre Bruſt gedrückt habe, wo⸗ 
bei ſie daſſelbe deutlich röcheln oder winſeln gehört babe. Ob 
das Kind überhaupt je oder in Folge des Druckes an die 
Bruſt geſtorben jei, wi 7 nicht wiſſen. Die Section hat wegen 
der großen Fäulniß der Leiche kein Reſultat ergeben. Pie foren 
ſiſchen Aerzte haben ihr Gutachten dahin abgegeben, daß das 
Kind zwar ein ausgetragenes geweſen, daß die Section aber einen 
ſichern Aufſchluß darüber, ob das Kind gelebt und wie es zu Tode 
gekommen, nicht liefere, daß dieſer Befund indeſſen der Annahme 
nicht widerſpreche, daß es 7 und 1 das von der Angeklag⸗ 
ten gehörte Winſeln reſp. Röcheln aber keineswegs zur Annahme 
berechtige, daß es gelebt habe. Nach dieſem Gutachten beantragte 
die Staalsanwallſchaſt Vertagung der Sache und Einholung eines 


ge in Borkau diente, heimlich geboren. 
i 
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Superarbitriums. Der Gerichtshof wies dieſen Antrag zurück, 
weil die Frage, ob das Kind gelebt ie 1 — lediglich von Sach⸗ 
verſtändigen zu beantwortende Fra a Di Imbern, da die Sach⸗ 
verſtändigen nach dem objectiven efunde in ihren Gutachten 
übereinſtimmend az die Entſcheidung der vorliegenden That⸗ 
. von den Geſchworenen zu 2 ſei. Die Geſchwornen 
prachen das Nichtſchuldig aus. Der Gerichtshof erkannte frei⸗ 
rte der Anklage aber das Recht der weitern Ver⸗ 

eee wegen Beiſeiteſchaffung des Leichnams 
ihres indes. 


1 raject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm über 
die Eisdecke mit leichtem Fuhrwerk, 1 ⸗Graudenz zu 
Fuß über die Eisdecke bei Tag und Na 8 
werder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag ur 2 


Vermiſchtes. 7 
Berlin. In der Charité und im Arbeitshaufe] 
1 die febris recurrens epidemica, eine bösarti ige, feit etwa drei 
ahren in Berlin zuerſt bekannt gewordene Krankheit i 
— 14 Die Anfangsſymptome dieſer, von den Prof. Virchow 
und A. Hirſch genauer beobachteten und geſchilderten Epidemie 
ſind ſehr unſcheinbar und ſchwer zu diagnoſticiren: gewöbnlich 
tritt mit dem ſogenannten Genickkrampf der Tod ein, auch wer⸗ 
den die Kinder häufiger davon ergriffen. In Petersburg graf⸗ 
firte die Krankheit im J. 1861 mit beſonderer Heftigkeit. Bei 
der Ueberfüllung der Charité mit Kranken ſoll für die Unter⸗ 
bringung der von dem epidemiſchen A ieber Befallenen die Errich⸗ 
tung eines beſonderen Lazareths ins Auge gefaßt ſein. (Poſt.) 
Zaſtrow'ſchen Unterſuchungsſache] 
wurden am Mittwoch l höhere Beamte als Zeugen ver⸗ 
* die, über die Zurechnungsfähigkeit des Verhafteten be⸗ 
fragt, ganz entſchieden dieſelbe über jeden Zweifel erhaben dar⸗ 
5 ten. Sämmtliche Herren, die längere Zeit einem Verein 2 fh 
1 


ſprechung, w 
folgung der 


Berlin (In der 


ort, in den Zaſtrow ſich einzuführen gewußt hatte, wu 

ir die Ancheil der Töne mie Ih de tg fine e 8 — Wie gro⸗ 
ßen Antheil der König, wie er an Geſchick des 
unglüdlichen Corny, auch jezt Ai 1 1 schende ga 
ten Knaben Hancke nimmt, schreibt die „B. B. Z.“ gebt daraus 
De or, daß er den Dr. * u —.— 92 den Knaben 


andelt, zu ſich berufen bat „um ihm das Wohl und Wehe des 
. unglüdlichen "iR ganz eſonders ans Herz zu legen. 
London. [Madame Rachel], er chen: oͤnerin“, 


iſt kaum auf freiem Fuß, ſo klagt fe auch fe on ihren Advocaten 
f ſeit aa den Ba, Jahren Gelder für fie eincaſſirt und 
unterſchlagen zu haben. Vela ſei erwähnt, daß der bekannte 
mai rungs- oder Verſchönerungsprozeß bei der Mad. Rachel 

000 Lftr. für die Reichen und 50 Litr. fur die „Armen“ koſtete. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 30 Mein 
ee Danzig 44 Uhr. 


Weizen, Jan. 62 31 Voſtpr. Pfandö. 76% 762/8 
Roggen niedriger 317 weſtpr. do. 73% 73% 
Regultrungspreis 52 10 4% do. d. 820 Fig 
RER TEN 52 34 Lombarden 130% 
rühjahr 50 508 [ Lomb. Prior.⸗Ob. 239% 235 
Müböl, Jan 9 93 Oeſtr.Nation.⸗Anl. 825% 55% 
iritus flau Oeſtr. Banknoten 84⅝ 84 
A 15 151 [ Ruſſ. Banknoten. 83 | 83/8 
rühjahr „2 155 Amerikaner 808 80 
Br. Anleihe V 102% ente 558 | 9275 
de. 102% 5 Priv.⸗B. Act. — ‚105 
Kaateſchuloſc. 82 a ours Lond. 6.23 / 6. 245 
Frankfurt a. M., K Jam Kg Ffetten-Gocietät. 


Amerikaner 79%, Credilactien 2554 le 3114, ſteuerfreie 


Anleihe 52 ombarben 2255, 1860er Looſe 78}, 1864er Looſe 
Wee e ee 64. Anhaltend püntig. 
ien, 29. . Ereditactien 261, 00, 
1 — 9 1800er be „ 1864er Looſe 119, 70, 
5,75, - im 10% 12 Galiziet 


b 9 9, 6 
un 29. U 8 eizen und 
Roggen malt Weizen due Januar 5400 % e 
„ 121K. Gd. ge Hl ag 121 Br. 
April-Mai 600 Br. 120 Gd. cage pe. 
90 Br. 89 Gd. Zu Januar Februar 
51 10 er 88 U Safer flau. Rüböl ſche abe 
L, a „Detober er 214. Spiritus na 
ent eb ichbafter verkuuft 2000 Centner a 1 10% 
leum ruhig, loco 164, er Januar 168, er Anauft⸗ December 164. 


= Anterbam, 2g gen RS 18e 
au, N 
172 5 e 3 0 4, Yır Herbſt 331. — Thauwetter. 


. ndo 10 1 8 a b ee 65070 „Geiste 

* ufuhren ſeit letztem Monta eizen e 
. 2 55 22,330 Quarters. K E 

"een völlig leblos, nur billiger anzubringen, ebenſo La⸗ 
dungen, deren 19 an der Küſte angeboten ſind. Gerſte ſehr flau. 
Hafer, obwohl niedriger angeboten, ohne Kaufluſt. 

London, 29. Januar. 1 Conſols 93. 1% 
Spanier 314. N 5% Rente 545. Lombarden 19. 
Wtericaner 1 uffen de 1822 89,5% Auen, de 
1862 864. Si 1 60 . Türkiſche Anleihe de 1865 38717. 8 % 
rumäniſche Anleihe 814. 6% Vereinigte Staaten der 1882 758, 
8 Berlin 6,26%. Hamburg 3 Mon. 13 Mt, 

04 Sch. Frankfurt 1198. Wien 12 . 5 Kr. Peters⸗ 


Liverpool, 29. Jan. (Wochenbericht vom 22. bis 28. Jan.) 
Wochenumſatz: 77,300, davon amerikaniſche 24,930, davon für 
Speculation 18, 980, für Export 11,940, für Handel 56, 470, wirk⸗ 
licher Export 15,033, Wochen⸗ Import 35,873, Vorrath 269, 100, 
davon amerikaniſche 76, 768. 

Mancheſter 29. Januar. 
30r Water (Slayton 1 5 30r Mule 
30r Water, beſtes Geſpinnſt art 05 
beſte Qualität wie Taylor 2c, 157d. Mule, für Juden un 
China paſſend 16. — Stoffe, Rulbeungen pr. Stück: 

Shirting, prima Calvert 1294. do. gewöhnliche gute Makes lid, 
Jar * a ing Cloth 9 % 2—4 05. 153. Ruhig, ſehr 
geringes Ge 

Paris, 29. Jan. Schluß ⸗Courſe. 3% Rente 70,374 
70, 35—70,45—7045. Italien. 5 % Rente 54, 85. Oeſterr. 
Staats Elſenbahn :Xctien 657, 50. Credit⸗ Mobilter s Actien 
275,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 476, 25. Lembardiſche 
Prioritäten 230, 50. 6 % Verein. St. er 1882 lungeſtempelt) 
858. Sabatsobligeionen 428,00. Mobilier Espagnol 290,00. 
— Feſt, rn. Geſchäft, ae unentſchloſſen. Conſols von 
Mia t 4 50. Jan. 9 8 gms (det. 3 68. Baiſ. 

an arc anuar aiſſe wegen 
großer Vorräte am Warte. M { und Rüböl 9 251 3 
Pet ers b urg, 2 5. Yan Wg e auf London 3 
Damb. Mon. 29 3, auf Berlin —, mx 
aris 3 3481 342 186der Prä⸗ 
rämien⸗Anleihe 138. Gr. Ruſſiſche 


1 51 8 7 7 15 N 110 
uguſt Roggen ai aſer ur Ma 
Sant l (oc 3 38. Hanföl 22 5 50. vor Fanz 

Newpork, 28 Jan. [Schluß ourjel Gerlich Bee) 
Gold » Agio höchſter Cours 105 1 ie rigſter 363, ſchloß 364. 
880 g rs a. London in Gold 1 6% Amerit, 5 
1882 1138, 6% Amerikaniſche Alete r 1885 1108 , 1808er 
Bonds 1084, 10/40er Bonds 45 Illinois 139, Eriebahn 37 
e Dibbling Upland 29, Petroleum raffinirt 375, 
Mais 1.08, Mehl n ſtate) 6.70. 7. 30. — Ungelommen: 
Die , Dampfer „City of London“, „Manhattan“, „Palmyra“, 

Philadelphia, 28. Jan. Petroleum raffinirt 353. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 30. Januar. 
Weizen ur 5100% matt, 490 — 530. 
Roggen 77 4910% ſlau, friſcher 130% 2 372. 
Erbſen d 54004 flau, weiße A 405, 409. 
Die Aelteſten der Kaufmann ſchaft 


Danzig, den 30. Januar. [Babnpreife.) 
Weizen, matt, 131/132—133/344 nach Qualität von 89/90 
bis 91/13 2 hochbunt und feinglafig 131/32—134 
bis 135% dito von 87/88 - 89/90 %, bunt, glaſig 
und hellbunt 130/32 —133/4 % von 84/86— 873/884 A, 
Sommers: und roth Winter⸗ N get 136/74 nach Qual. 
von 75/76 78/81/82 An g 
Roggen 128 150120. 1 Is Yer 81. 
Erbſen 68-688 Gr Nr 90 
Gerſte, kleine 04/6 110/112 9 nach Qual. und Farbe 
56/57/5859 /60/61 He, 72 110/12—117/18% nach 
Qual. 57/59 60/603 . 72 
afer 38 — 384 n Ser 50K. 
piritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Welter: milde und naß. Wind: ©. 
Die heute verkauften 60 Laſt Weizen waren im gedrückten 
Verhältniß, Käufer wollten nur billiger kaufen, und deshalb 
blieb Vieles unverkauft am Schluſſe des Marktes übrig. 


Garne, Notirungen 9er. Pfd. 
ute eee Ei 
um 


A 
mien Anleihe 138. 618800 


‚Brobuctenmartt. 


Bezahlt für 1324 Sommer 2 490, bunt 1257 % 490, 


126/7# 2. 500, 2.505, . 5124, 129/304 FEST, hell⸗ 
bunt 138/34 . 522, 4 525, % 530, hochbunt ia 
1333 „% 535 ur 51004. — Roggen billiger, 127 % f 367 
130% 2. 372 Yr 4910%. Umſatz 10 Laſt. — Weiße Erbſen 
JE 402, g, 405, 2. 408, Z2 409, . 411 ur 54004. — 
Spiritus nicht gehandelt. 

* Kartoffeln 1 89 9 K. 

* [Preiſe für Stroh und Heu] Für Stroh wurde 
bezahlt Yır Schock 7 45 bis 7 % 10 Dr, für Heu Yr Eır. 
225 25 9% p 110% 

Danzig, ben 29. Januar. 

np [Wochenbericht.] Die Kälte hat von Tage zu Tage 
abgenommen und iſt Thauwetter eingetreten, die Eisdecke wird 
indeſſen noch durch Fuhrwerke befahren und ſteht auch wohl keine 
baldige Eröffnung der Waſſerſtraße nach unſerem Hafen in Aus⸗ 
ſicht. Die in Fahrwaſſer im Laden liegenden Dampfer erhalten 
ihre Ladung vermittelit der Eiſenbahn. Die eingelaufenen engli⸗ 
ſchen Marktberichte 135 epeſchen lauteten flau, da in Stelle 
des Froſtwetters feuchte Witterung eingetreten und der eingeführte 
Weizen in ſchlechter Beſchaffenheit an den Markt gebracht wurde 
und jede Kaufluſt verſcheuchte, was ſich auch auf fremden Weizen 
ausdehnte. — An unſerem Markte haben ſich Weizenpreiſe nur 
u Anfang der Woche behaupten können; in Folge jedes fehlen⸗ 
15 mpulſes vom Auslande, verminderte ſich die See uſt an 
örſe und um Verkäufe zu bewerkſtelligen, ee — — 

zu a 
Bei einem Umſatze 20 7 180 "Safıen en ihren 


leder 


in eine ſucceſſive Preisermäßigung von . 15 


112/37 
500 351 Goa — Hafer 22 55 55 


A Moggen lord 
‚ 128/29# 63 Mm 105 


900 64 99% Br., 16758 rũ a0 173 19 
5 in Di, 64 9 wi 2 Zollg. 605 95 
Br., 65 %. Gd. — ae be Yet 704 30 g. 57/62 Kr. 


de 
Br., 523 2 b. legen >= TOM Soil, 57 bis 62) 


1 r 


708 See = ordinare Yır u Bolg. 50 bis 
. Br. — 12 a er Gr. 12 bis 15 . 2 
weiße der Er. 12 bis 19 % B Tymgtheum er A. 
bis 7 N Br., 5 Pe. bez. — geinöl ohne Faß 108 He . 25 
Br. zur Fir, Br. — Leinkuchen 


— 5 9081 ohne Faß 98 

82/84 S. Br. — Spirits Yr 8000% Tralles und in 

991 von er ng 2 Quart, unverändert, loco ohne Faß 

155 & Br., 143 . Frühja 10 0 Faß 155 % Br., 

15 — an 8 Vila ohne J & Br. 

ttin, 29. Januar. 5 tg.) Ay matt, r 2125% 

loco 7 ungariſcher 583 — 605 3%, befierer614— 63 feiner 

633—6 „ bunter 68 bis 703 76: weißer 714-734 15 
gelber inländ. 70— 715 , gig gelber De a. 70 

nom., der . 691, & bez., 1 Re. Br. 

> RB 2 0 2000 % does 45 ve 


0 


% 2 , De u. Br. 
— Nebel matt, . 94 94. be Br, Yır Januar⸗Fe⸗ 
Be . Hier, 9% 6% Br., ni 95 2 en 


Weizen 70 
1 


= Bei: Bent 15 ut preishaltend, alte 9 

arüber bezahlt. Wei 
810 1 2 le über Notiz. 
Ae. Ir Ei Thymothee & 11 


e Werlin, 20 5 n. er loco 7 2100% 8 * — — 
0 


Qual, weiß⸗ u. 2000 


. 

Qualität, 324—344 
Waare 60 —68 Kon 
Qual. — Raps Yar 
A — Nübol l Si 


Nr. 0 a 
anuar 3 


ebruar-Mär. 
Petroleum 


171 Gi 19 


10 9 bz. — 
„ana. Debnur 8GB, Febr. z 


25 anuar 8 
„April⸗Mai 8 
B u 
Berlin, 28. Januar. 85 8 5,9030 [Gebr. Gauſe.] 


Feine und feinſte ecklenburger Butter 36 39 , 
und Vorpommerſche 33—36 , N je: 
Niederunger 30 33%, Preußi ſche 29 et „Galeere 30 
bis 33 25 Böhmiſche und Nabeſch. 3032 A. Galiziſche 204 
bis 31 %, Thüringer, Ser und Bayeriſche 33 bis 58 885 
88e 3 eſter Stadt⸗Waare 251 %%, do; 5 
A, tra billiger. — Wflaumenmuß, 


ran k. b 
tütfäes 775%, De nee 04-7 


iſches 71 „, ſchleſiſches 65-7 . 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 29. Januar 1869. 
Angekommen: Todd, Otto (SD.), 
Chapman, Cı Caradoc oc (SD ), Sunderland: 


Priegnitzer 


— . — 


Wind: 
Hull via Swinemünde, 
beide mit Kohlen. 


aan 391. willigen müſſen. a ee, 
n a ee 8 5 810 Jun 128 19 05 far 5 50 Berantworlißer Nebacteur: 8. NIde r in Dar 
55 N bc Jan. (son © F le Co.) [Baum- | 510, 517 9191, 143% 4 510015, 77 a en 110 5 ne Meteorologiſche 2 820 cobachtungen. 28 5 
Ba hen N 1 94 B har an Bank 96 5 55, Weib 129/30— 1334 Pe — 75 134% e Therm. im X F x 
lerah 98, good middling * 0 jan de 81. 7%, new Hate FR 500. „uf en 8 e 45 Lat gen de enen 1 & 80% Jerez Freien. Wind und Wetter. 
* 1 en — EL ir Spe-] Umiag von 70 e 4 9 gan on vergangene a 4 EEE . an 5 ct neblig. 5 
enden x 4 ich, P 
Seite h u rast 2000: allen, Mas eee; 12. — 22 5 3 382. Auf Lieferung Yr Frühjahr 22 mit 334,67 + 24 S e 
Berliner Fon dsbörse 8 29, Jan. Dividende pro 1987. 81. 7 | Preußiſche Fonds. eee Ser 8 or 7 W 855 ei 2 975 93 
ene e Bier Brei, 8 5 177K 1 78.77· ] 155 Anl. (43 974 bz den A 4 ya 05 Amerik rück. 1830 480 5 
Eiſenbahn-Attien. r Enten tr — | 70 5 1 rg 158 " ee u Bin 4184 © | Wenlei-@ours bon 288 Jan. 
DPieldende pro 1887 e TEEN be 14 4115 65 47 933 0 Aus andifhe Fend . Amterdam kur 27 1424 3 = 
Aachen ⸗Füſſeldorrf 4 — er Vet, 5 n 75 2 7 4 935 G bisch 35 Fl. PR — 56 B dB. 2 Mon. 261418 bi 
Aachen⸗Maſtricht — 4 342 5 e bebe 0 3 2095 65 do. 1867 4 933 03 mai chw. 20.4, B Hamburg kurz 181“ % 
Amſterdam⸗Rotterb. 57 49 0 8 Rn 2 8 1 41 960 1 5 | 8 30 4875 65 ae Pa. 7800) 44 B N 4, Mon 2 150 b 
— abel A, 7 i ze: bz Südöſterr. Bahnen 665 1207•6.28 Su 3 91 0 11 Glen Eu 5 51 B ends n Mn x 21 69040 A 
Berlin —— 4 1593 9 Taurin 67% | 136 et bz E Staats⸗Pr. Anl. 31121 105 a 5 do. Nat⸗Anl. 5 55 bz Wien Oeſterr. W. 8 T 1 | 834 9 
in⸗ O8 Ha deb. 5 4 182 bz 5 | FE a —— — Ye Fal . 5 9 do. 185 r Looſe 4 71 bz do. 0. 2 Mon. 885 Mi 
BerlinEtettin 8 1 1730 b} TI re 4 104 do. Creditlooſe — Mi b3 Augsburg 2 Mon 4 | 56 24 0 
Böhm. Weſtbah 5 5 73 bi u G kane ee 5 |7eR 5 1 . ans, Ai 76 bz do. 18601 500 5 | 784-4 bz u B. Frankfurt a. M 2 M. 3 50 26 0 
Breal. Fe wre, 8 f 118 e e a 1 Bine Aueh „ d en e ee 
: — nn e 3 x „ sun, & (O9 
7 . 0 85 117 U u . an- um me Papiere. e wfobr. 3 9 9 G e denn 3 IE 6 270 J Mon 5 17 7 
ri h 2 
4 e e 41 rn 215 6a Dividende pre 1887. 30. onen: 34 746 0 Au 15 do. 1862 5 5 8 W. algen 8 Tage 6 82 bi 
do. do 5 5 113 65 Re dire Malen ende 97 4 1 . ſche : 1 0 b | 95 doll. d Se * 5 15 vemen 8 Tage 4 101 . 
, a e eee e, eee ne 
Magdeburg 18 4 198 bu e Weener „Antheil 8 4 16 9 W 2 0 73 a Aufl Br. a 15 95 eh 118 65 75 Napl. 5 12 3 
mee EN dee 4% (8 8 bo. e 8 0 ! | 15 5 an. Stiel % 8 Fe g 8 e Ss 085 
Niederſchleſ.⸗Märl. 4 4 87 u G Oeſterreich. Wredk⸗ 77 5 108 10 -10946| do. neue 4 797 B ale Er. bir Sit 9.8 } 
Wieberiiel Ameinbabn) 34 14 | 82 15 u 6 „ st 4 10 5 B . at Aa 9 64.0. i 651 1 Fol 801 180 Ces 467 1 
C. 13 zreuß. Bank⸗A: . . 5 
55 7225 = 13 1 . Pemm N. Prins . 45 4 84 Kur⸗u.N.⸗Rentbr. 4 70 fbr. Liquid. 568 bz | ae Silb 20 6 
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Freireligisfe Gemeinde. 

Morgen Sonntag, den 31. Jan. Vormittags 
10 Ubr, Predigt: Herr Prediger Röckner. 
Die heute Abend 7 Uhr erfolgte ſchwere, aber 

glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Eliſabeth geb. Wartenberg von einem kräf⸗ 


tigen Knaben zeigt ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an (6966) 
Branuſchweig, 


Marienwerder, de 
* 


Die Verlobung ihrer Nichte Amalie 
Gregorowins mit dem Kaufmann Herrn 
Benno Migeod aus Königsberg i. Pr. 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Loniſe Dopatka, 
5 Pfarrer⸗Wittwe. 
Oſterode, im Januar 1869. 


Seine Verlobung mit Fräulein Amalie 
Gregorowius in Oſterode, Tochter des 
verſtorbenen Pfarrers Gregorowius⸗Groß⸗ 
Stürlack, zeigt Freunden und 463060 


ergebenſt an 
2 Benno Migeod. 
Königsberg, im Januar 1869. 


— — 


SSS e 
H eute um 5 Uhr Morgens verſchied nach kurs 

zem Krankenlager im. 95. Lebensjahre an 
Altersſchwäche unſere liehe 
Tante und Großmutter, die Kaufmannswittwe 


Schwiegermutter, 


Frau Henriette Hinnins, geb. Salomon, 
was wir den Freunden der Verſtorbenen hu 
ergebenſt 1 (6971) 
Danzig, 30. Januar 1869. 
Die Hinterbliebenen. 
Bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10, it ans 
gekommen: Die Geſetzgebung über die 
privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſfenſchaften mit beſonde⸗ 
rer Rückſicht auf die Haftpflicht bei commerciellen 
Geſellſchaften von Schulze ⸗Delitzſch, derzei⸗ 
tigem Genoſſenſchafts⸗Anwalt. Preis 237 Kr 


Auction 


auf dem 


Gute zu Müggau. 


Montag, den 22. Febrnar 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Gute „ J. eine kleine 
Meile von Danzig, wegen Aufgabe der Pachtung 
ſämmtliches lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 
12 gute Arbeitspferde und 3 junge Pferde, 
1 Fohlen, 12 ſtarle Zugochſen, Angler Kühe 
und Jungvieh (reines Blut), Zucht⸗Säue, 
worunter 3 190055 Säue und 1 Eber 
(reines Blut), 1 eh belegt von 
einem 250 % 88 Fleiſchbock, 1 Dreſch⸗ 
und 1 Häckſelmaſchine, 1 engl. Schleppier 
r Lupinenernte, Reinigungs und andere 
kaſchinen, ſtarke Arbeitswagen, Pflüge, 
Cagen und verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe, 
Sielen, Schafraufen, Milchtonnen, 1 eiſernen 
offenen 
ſämmtlich auf 
6359) 


Ofen, 1 vierſizigen Plan⸗ und 1 
Wagen, 1 ruſſiſche Droſchke, 
edern, ꝛc. 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht 
werden. Bekannten Käufern wird ein Zahlungs⸗ 
Termin bewilligt werden, dagegen zahlen unde⸗ 
kannte Käufer zur Stelle. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions-Commiſſarius. 


Ne Busen rn zur 2. A 
139. Königl. otterie find, unter Vor⸗ 
zeigung der bezüglichen x 1. Klaſſe, 


bis zum 5. Februar, 
Abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Aurechts einzulöſen. 
(6950) B 8 


Kabus, 
Königl. Lotterie. Einnehmer. 


Den Umtausch aller zur Uniflcation 
bestimmten Oesterreichischen Effecten, 
als; Oesterr. Natienal- Anleihe, 
Oesterreich, Metalliques eto. ge- 
gen neue Oesterreich, Bente be- 
sorgen (6688) 


Meyer & Gelhern, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 
Friſchen Algier. Blumen⸗ 
kohl, Radieschen, Teltower 
Rübchen, Aſtrach. Scho⸗ 
ten, conſervirtes Gemüſe, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
feine Käſeſorten, Pumper⸗ 
nickel emp ehlt (6919) 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Cheſter⸗Kaͤſe in vorzüg- 
licher Qualitaͤt bei 
Carlschnarcke. 


Große geraͤuch. Maränen, 


heute Abend friſch aus dem Rauch, empfiehlt 
Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


en 


Ganz friſcher, echter 
Feuchel⸗Honig⸗Extract, 
gegen Katarrhe u. Reuchufen ſehr empfoh⸗ 
en, a Flaſche, mit über 1 4 Inhalt, 6 ge, 
ſtets vorrätbig in der (6968) 
Raths⸗ Apotheke, 
Beſtellungen na 

ſchnell expedirt und 
aemeſſener Rabatt 


Langenmarkt 39. 
außerhalb werden 
iederverkäufern an⸗ 
bewilligt. 


Petroleum⸗Lampen, beſte Fabrikate, in allen Sorten, feuerſichere Laternen, Hand⸗ 
und Wandlampen neueſter Conſtructien, en gros und en detail, billigſt. 


9 8 8 2 8 . 
83 2 Ball chuhe, 8 
8 J alle Sorten in neueſter, geſchmackvoller Ausftattung, 20 pr bis 2 a BSS 
388 per Paar 288 5 
88 2 2 Alle Winterſchuhwaaren, beſte Sorten Gummiſchuhe und F3*= 38 
= SB Galofchen, Petersburger Gummi⸗Halbſtiefeln und Boots, 8 8 8 
2 SCH mit und ohne Wollfutter e (6972) > SS 
38 83 Oertell & Hundius, Langgaſſe 72 = Ei 
a 


Wagenlaternen, Pferdegeſchirr⸗Beſchläge, ladirt, Neuſilber, mit Elfenbein re. 
Gurten, Leinen, Pferdedecken, Chabracken, Peitſchen, Striegeln, Kardätſchen re. 


Danzig, Buraftraße No. 6. 7. S. 9. Mottlau⸗Ufer. 
Anlege⸗Platz der Elbinger Dampfpoote. 


Commiſſions⸗, Speditions⸗, Fuhr⸗HGeſchäft 


Rudolph Lickfett. 
Holz, Torf, Kohlen, Bau⸗ Material 


aller Art. 
Jede Beſtellung wird mit eigenem Geſchirr prompt ausgeführt. 
Preiſe ſind feſt, aber nach dem jeweiligen Marktwerthe billigſt berechnet. 


Comtoir; Burgſtraße No. 7. 
Ein Briefkaſten, um Aufträge entgegenzunermen, befindet ſich im 
cordia, Laugenmarkt No. 15 


Franco Bahnhof Neufahr wasser 


offerire ich bei nunmehr geſchloſſener Binnenſchifffahrt von meinem Lager und aus 
den für mich noch arrivirenden Schiffen 


beſte engl. und ſchott. Maſchinen⸗ 7 Kamin⸗Kohlen, 
beſte Heiz- und Schmiede⸗Nußkohlen 


zu angemeſſen billigen Preiſen. 


Flur der Reſſource Con- 
6713) 


(3984) 
Hugo Giesebrecht, 
5 Neufahrwaſſer. 

Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 5 
Hamburg und New: York 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Allemannia, Mittwoch, 3. Februar 8 Holſatia, Mittwoch, 24. Februar 8 
Germania, do. 10. Februar 5 Eimbria, o. 3. März 05 
Hammonia, do. 17. Februar g Weſtphalia, do. 10. März B 


Silefin (im Bau). 
Erſte Cajüte Pr. 2 Pie. 165, 1 25 Cajüte Pr. Ert. „ 100, Zwiſchen⸗ 


age, für ordinäre Gi 
Briefporto von u. nach d. Verein. Staaten 4 %r; zu bezeichnen; „ . Hamburger Damp 
und zwiſchen Hamburg Havana — und New⸗Orleaus, 
auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend. 

Bavaria, .. . 1 Februar 1869, 
Teutouſa. 1. Marz . 3 

Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. os 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. . 150, Zwiſchendeck 

r. 


„ Crt. . 59. 
Fracht E 2. 10. per ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15% Prima 
Näheres bei dem Schiffsmaller Anguſt Bolten, Wm. Miller's Naı 

ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schi 

ceſſionirten General⸗Agenten 8. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. 


Jag dſtiefelſchmiere N | Ball. und 


Paſſagepreiſe: 
r a 
Fracht & 2. — e 40 banb. Gubiftuß mit 18 ver Bein 


mit 


e. 
beiger, Hamburg, 
e allein con⸗ 


von A. H. Seeger u. Co. in Berlin Geſellſchafts⸗ 


macht jedes Leder geſchmeidig und voll⸗ 
kommen waſſerdicht. Original⸗Blen büchſen 5 
„pro Stück an find zu haben 
ranz Jautzen, Hundegaſſe 38. 


Oberhemden 


mit echt franzöſiſchen Einſätzen werden auf 
Beſtellung in vorzüglich gut ſitzenden 
Fagons ſauber und ſchnell ausgeführt 
in der Waͤſchefabrik von 


Magnus Kisenstädt, 
Ranggafle 17, uuu | 


Strohhüte 
zur Waſche nach Berlin erbittet baldigſt 
Caeeilie Wahlberg, 

Langgaſſe No. 70. 


Neue Facons liegen zur gefalligen Anſicht. 
— TER EN 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
jeder Art zu Gas, Petroleum u. Lichten, als 
Kronleuchter, Wandarme, 

Candelaber ꝛc., 
ſowie alle zu denſelben gehörigen Theile 
empfehlen 


Berkau & Lemke, 


vormals C. Herrmann, 


von 5 


bei 
Niederlage von wirklich echter Schwe⸗ 
Liſchen Jagsſtiefelſchmiere befindet ſich in 
Danzig bei Herrn (6963) 
Franz Jantzen, Cundegaſſe 38. 
A. H. Seeger & Co. in Berlin. 


3 rn u. Age eeengene Ban 


Colä-Creme in Büchſen a 28, 5, 
10 u. 15 , a Lth. 1 % 3 K. 05 
Toilette⸗Glycerin, Geil rein, a Fl. 
2 u. 5 , a Lib. 6 K. 5 
Mandelkleie aus nicht entölten Man- 
deln, a Schachtel % u. 5 Mr, 2 Lih. F9 
6 K (6962) 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität 


Franz Jantzen, 


Parfümerie⸗ und Droguen⸗Handlung, 
ii Hundegaſſe 38, Ecke des Fiſcherthores. 


Sͤmmtliche 


Nähtiſchartikel 


9 empfehlen mit billiger Preisnotirung 


A. Berghold's Söhne, Bronte⸗Fabrik, 
Langgaſſe 85, 2 sjopeneafie 4. 66808 


am Langgaſſer Thor. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 
offeriren (1486) 
5 Alexander Makowski & Co., 


Poggenpfuhl No. 77. 


Neſte Maſchinenkohlen zur Ofenheizun 
B verkaufe ab Hof und frei ins N be 


Defleetoren 
zur Verhütung des läftigen Rauchens, 

i Eiſenbahnſchienen 

zu Bauzwecken in allen Dimenſionen, bei 
Abnahme von 100 Ctr. zu ermäßigten 


A Preiſen, 1 57 und einzdnen Laften jebt billig. 

sphaltarbeiten a W, Lehmann, 

ſowie Been g. Asphalt und Goudron, 0 Mälzergafie No. 13 a Le 
Granitſtufen Trisch gebrannter Talk 


ſowie Granitplatten und Granitprellpfoſten, 
Stettiner Portland⸗Cement. 


Aug. Pasdach. 


ıst aus meiner Kalkbrennerei n 
Legan und Langgarten 107 stets 


zu haben. C. H. Domanski WW. 


Heute find meine 
neuen Berliner Masken⸗ 
Anzüge in Sammet, Seide, 
Atlas eingetroffen. 

Larven, Baretts, 


Billete. 
Maison Haby, 


Ketterhagergaſſe 4 
(Gambrinushalle). 
(6871 


Ein feiner ſeidener Domino, Larve und Billet 
1 Thlr. 10 Sgr., ein eleganter Atlas +. Domino, 
Larve und Billet 2 Thlr. 


1 Büchners Froſtpomadel! 
85 ganz beſtimmten Heilung erfrorener Glieder, 
hren, Naſe, Backen, Füße, ſowie ganz aufge⸗ 
brochener Froſtlöcher. Daran Leidende ſind in 
kurzer Zeit durch meine wohlthuende Pomade 
0 und übernehme auf Wunſch die Fürſorge 
er ſichern Heilung. à Krucke und 10 Sar. 
N Adolph Büchner, 

prahiicher Hühneraugen und Nagel Operateur, 
—Scmiedegaſſe 15, am Holamatt, 


etroleum, 


prima Standart white, von meinen Lä⸗ 

gern in Neufahrwaſſer, Danzig u. Königs: 

berg offerirt und bittet bei größeren 
Quantitäten um ted groge Ordre 

arl Marzahn, 

Langenmarkt No. 18. 


ein Lager von importirten und küuſt⸗ 
lichen Düngemitteln, unter Controle 
der Hauptverwaltung des Vereins Weſtpreu⸗ 


ßiſcher Laudwirthe, bringe ich hierdurch in 
empfehlende Erinnerung. (1476) 


N 
F. W. Lehmann, 
Depoſitair für Weſtpreußen u. Bromberg. 
5 Zwei ſebr elegante dunkelbraune 


Wallache, ohne Abzeichen, einge⸗ 


* A fahren, 4 Jahre alt. 3 und 4 Zoll 
groß, ftehen zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. (6898) 


Ein ſolider, tüchtiger Commis (Materialiſt) 
findet in einem wer Colonial⸗ und Des 
licateßgeſchäft zum I. April eine gute Stelle, 
wenn ſeine Leiſtungen als Expedient und ſeine 
schriftl. Arbeiten dem Selbſtgeſchriebene Mel⸗ 
zn nebſt Abſchrift der Zeugniſſe unter 
Z. 6959 in der Exped. d. Zta. einzureichen. 
Ei verbeiratheter Gärlner wird für ein in hie⸗ 
ſiger Nähe belegenes Gut geſucht und wer⸗ 
den Meldungen im Comtoir Langgaſſe 29, 1 Tr., 
angenomm s.. 9799 
in verheiratheter Schirrarbeiter, der gleiche 
zeitig Schmiedearbeit verſteht, bei Maſchinen 
ſehr Beſcheid weiß, ſucht auf einem Gut als 
olcher eine Stelle Näheres unter No. 6967 


er ge 
E wandte Direct 


& init eine Stelle. 


77 


Näheres unter 


L. M. Elbing, Lange interfiraße No. Svar 


in junger Mann mit den nöthigen eu 
E kenntniſſen kann unter ſehr alnitigen 5 
Ae als Lehrling eintreten bei 

\ 


+ Weift, 
Rathsapotheke zu Culm. 


Aufträge zur Begebung 


von Gapitalien gegen ſichere Hypotheken, ſo⸗ 
wie zum Umſatz Legterer, nimmt entgegen T. 
Tesmer, Langgaſſe No 29, Hauptagent der 
Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗Bauk. 
in Lehrling fürs Comtoir kaun ſich 
melden (6892) 


in junges Mädchen von 20 Jahren wünſcht 
E die Wkeihſchaft reſp. Küche * dem Sande 
zu erlernen. Näheres bei Frau Kloth in Dans 
lig, Heiligegeiſtgaſſe Ro. dd (6746)E 
Mod irte Zimmer, mit Bedienung 3 bis 4 
Thlr., Mittagstiſch 4 Thlr., Penſton 10 
bis 12 Thlr. monatlih, Mottlauergaſſe No. 1, 
vis-a-vis dem Bahnhofe. (690% 
Johannesgaſſe 41, am Johaunesthor. 
8 den 41. d. M., findet zur 
Nachfeier der Eröffnung ein Streich⸗Uuartett 
ſtatt, wozu ergebenſt N ker 
J. A. Voelzke. 
— — — — 
Danziger Stadttheater. 
Sommtag,. | 1. Januar 1869. (Abonn. susp.) 
Erſte Gaſiſpiel des Fräulein Lonife Wolff 
vom K. Hoftheater in Wiesbaden, Gaſtſpiel des 
Herrn von Erneft: Ein Wintermärchen. 
Schauſpiel in 4 Acten von Shaleſpeare, überſetzt 
von Dr. F. v. Dingeſtedt. 
Montag, den 1. Febr. (3. Ab. No. 29) 
Auf allgemeines Verlangen: Carlo Broſchi, 
oder: Des Teufels Autheil. Komiſche Oper 
in 3 Acten von Auber. Vorher: II baceio. 
Schwank in 1 Act von Roſen. ? 


Selonke's Etablissement. 


Sonntag, den 31. Jan _ 
Große Vorſtellung u. Concert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 5 und 7% Sgr. 


Montag, den 1. Februar: Beueſiz für 
den Balletmeiſter Herrn Frappart. 
ür den Verein zur Rettung Schiffbrüchiger ift 
F uns als Ertrag der Borkellung von Herrn 
Selonke die Summe von 22 Thalern übergeben. 
Wir jagen demſelben dafür unſern Dank. Außer⸗ 
dem gaben uns zwei Freunde des Vereins, die 
der Vorſtellung nicht beiwohnen * 1 1 
( ) 


Thaler. 
Der Vorſland des Vereins zur Rettung 


Schiffbrüchiger. 
Biſchoff. Grieben. 


Drud und Verlag von A. W. Kaf emann 
in Danzig. 


Hundegaſſe Al, partertre. 


